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Amtlicher Theil.

Amtliche Bauentwürfe für ländliche
Volksſchulen.

Das Königliche Interrichtsminiſterium hat das
lithographiſche Jnſtitut von Bogdan Giſevius in
Berlin, Linkſtraße Nr. 29, ermächtigt, die in dem
genannten Miniſterium ausgearbeiteten Entwürfe

für fünf der am häufigſten vorkommenden Bau-
fälle für ländliche Volksſchulen nebſt den Er-
läuterungen dazu vom 18. November 1887 zu
vervielfältigen, und die hergeſtellten Abzüge an
Behörden, Gemeinden, Beamte und ſonſtige Jn-
tereſſenten käuflich zu überlaſſen. Das genannte
Jnſtitut wird demgemäß verkaufen:

1. ein Exemplar der vollſtändigen Veröffent-
lichung (enthaltend fünf Blatt Zeichnungen und
ein Heft Erläuterungen)

a) bei Abnahmen von weniger als 20 Exem
plaren: zu 2 Mk. 50 Pf.,

b) bei Abnahme von 20 und mehr Exem-
plaren zu 1 Mk. 75 Pf,2. ein einzelnes Blatt bezw. einzelnes Exem

plar der Erläuterungen: zu 50 Pf.
Vorſtehendes bringen wir hiermit zur allge

meinen Kenntniß.
Merſeburg, den 30. Januar 1889.

Königliche Regie ung,
Abtheilung f. Kirchen u. Schulweſen.

Nachſtehend bringen wir das Verzeichniß

der Jmpfbezirke des Kreiſes, der Jmpf-
ſtationen, ſowie der Namen der betr ffenden
Herrn Jmpfärzte für das Jahr 1889 zur
öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 4. Februar 1889.
Kreis- Ausſchuß Merſeburg.

Weidlich.

I. Impfhbezirk:Kreiswundarzt Dr. Chſoidt in Vertretung des

Kreisphyſikus.
Amtsbezirk Frankleben: Oberbeuna, Nieder

deung (Riederbeuna“) Frankleben, Runſtedt,
Reipiſch (Jrankleben); Körbisdorf, Naun-
dorf, Benndorf (Raundorf); Kötzſchen,
Zſcherben (Kötzſchen); tzendorf, Geuſa
(Geuſa); Blöſien (Blöſten)-

II. Impfbezirk:Sanitätsrath Dr. Triebel in Merſeburg.
Amtsbezirk Wallendorf Löpitz, dſſen,

Tragarth, Kriegsdorf, Pretzſch, Wallendorf, Weg
witz (Wallendorf); Amtsbezirk Dürren
berg Trebnitz, Creypau, Wüſteneutzſch (Crey
pau).

III. Impfbezirk:
Dr. Krieg in Merſeburg.

Amtsbezirk Spergau LeunaOckendorf,Göhlitzſch, Röſſen erung Daspig, Cröll-
witz (Cröllwitz); Kirchfährendorf, Spergau
(Spergau).

Jmpfſtationen.

IV. Impfhezirk
Dr. Rode in Merſeburg.

Amtsbezirk Meuſchau: Meuſchau (Weu-
ſchau). Collenbey, Burgliebenau (Burg-
liebenan); Amtsbezirk Niederelobicau:
Knapendorf (Knapendorf)) AnmtsbezirkDelitz a. B. Corbetha (Corbethza); Schko
pau (Schkopan); Röpzig, Rockendorf, Rott-
mannsdorf, Neukirchen, Hohenweiden Neu
kirchen).

V. Impkhbezirk:
Dr. Groſche in Dürrenberg.

Amtsbezirk Dürrenberg: Wölkau( Wölkan);
Lennewitz, Oſtrau (Lennewitz); Porbitz-

Poppitz (Porbitz); Keuſchberg, Balditz,
Dürrenberg (Keuſchberg); GoddulaVeſta
(Peſta); Amtsbezirk Teuditz Tollwitz,
Teuditz, Kauern, Ragwitz (Feuditz).

Impfhezirk:
Arzt Reuther in Kitzen.

Amtsbezirk Goßgörſchen: Kleingörſchen,
Großgörſchen (Großgörſchen); Amtsbezirk
Kitzen: isdorf (Fisdorf); Seegel, Peißen,
Scheidens (Pe.ßen)) Löben, Theſau, Hoheu-lohe, Sut Kitzen (Hohenlohe); Klein
bin Groß'ſchforlopp (Kleinſchkorlopp);

Zitzſchen (Zitzſchen); Amtsebezirk Groß
görſchen: Caja, Rahna (Großgörſchen).

VII. Impfbezirk:
Dr Gariipp in

Amtsbezirk Dehlitz a. Kleir corbetha(Kleincoröetha); Oegli e Dehlitz a. S.
(Dehlitz a. 2.); Großeöhren, Kleingöhren
(Großgöhren); Stößwitz, Goſtau, Kölzen, Söſſen,
Pobles (Söſſen); t (Starſtedel);Söheſten, Tornau, Muſchwitz (Söheſten).

VIII. Impfhbezirk:
Arzt Puſchmann in Lützen.

Amtsbezirk Teuditz: Zöllſchen, Ellerbach
(Zöllſchen); Borh'ſeld, Schweßwitz, W r
Röcken(Wothteld); Amtsbezirk Dehlitz a. S
Oebles Schlechtewih (Oebles); Amtsbezirk
Kitzen: Schkeitbar, Meyhen (Schkeitbar);
Räpitz (Räpitz); Schkölen (Schkölen);
Thronitz, Döhlen (Thronitz); AmtsbezirkAltranſtedt: Meuchen S achen), Oetzſch,

Treben, Nempit v (Oetzſch).
X. Impfhbezirk:Arzt Seite in Günthersdorf.

Amtsbezirk Dölkau: Zöſchen, Zſcherneddel
(Zſcherneddel); Zweymen-Göhren, Dölkau
(Zweymen-Göhren); Zſchöchergen, Kötzſchlitz
(Kötzſchlitz); Rodden, Günthersdorf, Piſſen
(Driſſen); Amtsbezirk Kleinliebenau:
Möritzſch, Horburg, Maßlau, Kleinliebenau (Hor-
burg); Amtsbezirk Altranſtedt: Kötzſchau,Rang (Kötzſchau); Altranſtedt, Großlehna,

Kleinlehna (Altranſtedt); Witzſchersdorf,
Schladebach (Schladebach).

X. Impfbezirk:
Dr. Kleinwächter in Schkeuditz.

Amtsbezirk Altſcherbitz-Modelwitz: Alt-
ſcherbitz, Papitz, Modelwitz (Wodelwitz);

Cursdorf Gurederhin Amtsbezirk Wehlitz
Ennewitz, Beuditz (Ennewitz); Wehlitz (Weh
litz); Ermlitz-Rübſen, Oberthau (Oberthau);

Röglitz (Röglitz); Weßmar, Raßnitz
(Raßnitz).

XI. Impfhbeairb
Dr. Jähne, Schafſtedt.

Amtsbezirk Großgräfendorf: Großgräfen-
dorfStrößen (Großgräfendorf); Schotterei
(Schotterei); Amitsbezirk Niederclobicau-
Overkriegſtedt, Unterkriegſtedt, Burgſtaden, Klein
gräfendorf, Schadendorf, Eracau (Oberkrieg-
ſtedt); Raſchwitz, Reinsdorf, Wünſchendorf,
Oberclobicau, Niederclobicau (Niederckobican);

Niederwünſch (Riederwünſch).

XII. Impfbezirk:-
Dr. Baetge in Lauchſtedt.

Amtsbezirk Holleben: Paſſendorf Angers-
dorf, Beuchlitz (Paſſendorf) Schlet:au,
Holleben (Holleßen)) Amtsbezirk Delitz
a. B.: Benkendorf (Holleben); Delitz a. B.
(Delitz a. 28); Dörſtewitz (Dörſtewitz);
Kleinlauchſtedt- (Kleinlauchſtedt)dß; ÄAmts-
bezirk Niedereclobicau: Netzſchkau, Bündorf
Milzau, Biſchdorf (Bündorf).

X II. Impltbezirk:
Kreiswundarzt Dr. Eyſoldt, Dr. Krieg, Dr. Rode,
Sanitätsrath Dr. Triebel, Dr. Kaßler, ſämmt-

lich in Merſeburg.
Merſeburg (MWerſeburg). Amtsbezirk Meu-

ſchau: Venenen, Werder (Werſeburg).
XV. Impfbezirk:Dr. Bätge, Lauchſtedt, Or. Lanzke, Lauchſtedt.

Lauchſtedt (Louchſtedt).
XV Impfhbezirk:

Arzt Puſchmann, Dr. Garlepp in Lützen.
Lützen (Lützen).

XVI. Impfbezirk:
Dr. Jähne in Schafſtedt.

Schafſtedt (Schaffſtedt).
XV I. Impfbezirk:

Dr. Kleinwächter in Schkeuditz.
Schkeuditz Stadt, Schkeuditz Gut (Schkenditz)

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 14. Februar 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Am Mittwoch Vor

mittag konferirte der Kaiſer nach der Rückkehr
von einer Schlittenfahrt im Thiergarten mit dem
Grafen Bismarck, und empfing Mitglieder derFamilien von Wedell, von Borcke und von Dohna,

welche ihren Dank für die Verleihung ihrer
Namen an Regimenter der Armee abſtatteten.
Am Nachmittage begab ſich der Kaiſer nach der
Kaſerne des Gardeküraſſierregiments, in deren
Reitbahn eine Kavallerievorſtellung vor der ma-
rokkaniſchen Geſandtſchaft ſtattfand. Der Monarch
nahm dann noch mit dem Offizierkorps das
Diner ein.



Das Armee-Verordnungsblatt veröffentlicht
die Kabinetsordre über die diesjährigen
Kaiſermanöver. Dieſelben finden beim 7.
und 10. Armeekorps ſtatt, und zwar beſtehen
dieſelben aus großer Parade und Korpsmanöver
gegen markirten Feind, jedes Armeekorps für ſich,
und dreitägigen Manövern gegen einander. Ferner
finden beim 7. und 10. Armeekorps beſondere
Kavallerieübungen ſtatt. Jedes Armeekorps bildet
eine Kavalleriediviſion zu 6 Regimentern mit
einer Abtheilung reitender Artillerie zu zwei
Batterieen und einem Pionierdetachement. Zur
Verwendung im Verbande der Kavalleriediviſion
werden dem 7. Armeekorps das Magdeb. Küraſſier-
regiment Nr. 7 und die Bonner Königshuſaren,
und dem 10. Armeekorps das 1. Mecklenburgiſche
Dragoner- Regiment Nr. 17, das 2. Hannoverſche
Huſarenregiment Nr. 15, die Perleberger und
Salzwedler Ulanen zugetheilt. Die Herbſt-
übungen der übrigen Armeekorps finden in
Gemäßheit der Beſtimmungen der Felddienſt-
ordnung ſtatt.

Für die Verhandlungen über die Feſtſetzung
eines Ehekontrakts für die Prinzeſſin
Sophie von Preußen mit dem Kron-
prinzen von Griechenland, welche der
Hausminiſter von Wedell mit dem griech. Geſandten
beim deutſchen Reiche, Herrn Vlachos führen wird, iſt
dem Letzteren ein juriſtiſcher Beirath in Perſon des
Profeſſors von Streit aus Athen zugeſellt wor-
den. Der Letztere entſtammt einer vor langen
Jahren in Athen eingewanderten deutſchen Familie
und beherrſcht ebenſo die griechiſche, wie die
deutſche Sprache.

Prinz Ludwig von Battenberg
hat ſich nach Kopenhagen begeben um die von
ſeinem verſtorbenen Vater, dem Prinzen Alexander
von Heſſen, getragenen Dekorationen des Ele-
phantenOrdens dem Könige zu übergeben. Auf
der Rückreiſe bleibt der Prinz einige Tage in
Kiel bei dem Prinzen Heinrich.

Ja Sachen der Emin-PaſchaExpe-
dition wird der „Poſt“ mitgetheilt, daß der
Weg ducch DeutſchOſtafrika nur eingeſchlagen
werden ſoll, wenn eine baldige Niederwerfung
des Araber-Auffſtandes erfolgt. Andernfalls ſoll
ein Weg eingeſchlagen werden, der früher ſchon
ins Auge gefaßt iſt, über den aber noch nichts bekannt

gegeben werden ſoll. Die vom Hauptmann
Wißmann in Hamburg angekauften Schiffe ſind
drei Schleppdampfer „Altona“, „Veſuv“, „Vulkan“,
und ein Dampfer der Köln-London-Linie, „Har-
monie“, Ueber den genauen Zeitpunkt der Ab-
fahrt iſt noch nichts beſtimmt.

Auch aus kfonſervativen Kreiſen wird mit-
getheilt, der bekannte Reichstagsabgeordnete von
Kardorff wolle ſein Mandat niederlegen.
Ueber die Gründe dieſes Entſchluſſes ſind die
verſchiedenſten Gerüchte im Umlauf.

Die konſervative Fraktion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes hat Herrn von Hammer-
ſtein wegen des bekannten Kreuzzeitungsartikels
nicht wieder in ihren Vorſtand gewählt. Die
übrigen Vorſtandsmitglieder wurden ſämmtlich
wiedergewählt.

Die öſterreichiſch- ungariſche Bot-
ſchaft in Berlin erläßt die folgende Dank-
ſagung:

„Der k. k. öſterreichiſch ungariſche Botſchafter, Graf
Széèchènyi, giebt fich die Ehre, für die vielen Beweiſe
warmer Theilnahme, welche ihm anläßlich des Hinſcheidens
Sr. K. K. Hoheit des Durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs
Kronprinz Rudolph von Seiten aller Kreiſe Berlins zu
gekommen ſind, ſeinem innigen Danke hiermit öffentlich
Ausdruck zu geben. Berlin, am 11. Februar 1889.“

Die Köln. Zt g., welche bisher über den
Verlauf des Dramas von Meierling be-
harrlich Still ſchweigen bewahrt, ſchreibt jetzt

„Die Familie Vetſera verſandte Todesanzeigen aus
Venedig, denen zufslge die junge Baroneſſe Marie Vetſera
plötzlich verſtorben und in Venedig beſtattet iſt. Nachdem
nunmehr der Tod der Baronin feſtgeſtellt iſt, wird es in
uns als zuverläſſig bekannten Kreiſen als Thatſache be
trachtet, daß die Baroneſſe gleichzeitig mit dem Kronprinzen
geſtorben und in Heiligkrenz begraben, jedoch dann nach
Venedig überführt worden iſt.“

Die Angelegenheit Stöcker- Witte
ſcheint noch Ueberraſchungen bringen zu ſollen.
Von Herrn Stöcker naheſtehender Seite war ge
ſchrieben, der evangeliſche Oberkirchenrath werde
ſich mit der Sache vermuthlich nicht befaſſen.
Dazu ſchreibt die N. A. Z.

„Wir wiſſen nicht, ob Herr Paſtor Witte eine Beſchwerde
über Herrn Stöcker beim Evangeliſchen Oberkirchenrath
einbringen wird wenn das aber der Fall ſein ſollte,
würden wir uns um ſo weniger anmaßen, der Entſcheid-
ung dieſer hohen geiſtlichen Behörde mit einem „vermuth-

lich“ vorzugreifen, je mehr Momente bei der ernſten
kritiſchen Prüfung dieſes Streitfalles, in welchem übrigens
notoriſch nicht Paſtor Witte der angreifende Theil war,
in Betracht zu ziehen ſein würden.“

Frankreich. Der den franzöſiſchen Kammern
vorgelegte Etat pro 1890 hat einen fürchter-
lichen Umfang. Er beziffert ſi h auf dreitauſend-
undſiebenunddreißig Millionen Franken. Soweit
werden wir hoffentlich nie kommen. Bou-
langer wird heute in der Kammer bei der
Berathung über die Verfaſſungs- Aenderung eine
Rede halten. Er will der Kammer vorſtellen,
daß ſie durch jdie am Montag beſchloſſene Ab-
ſchaffung der Liſtenwahl ihren eigenen Urſprung
verleugnet habe, und ihr folgerichtig nichts übrig
bleibe, als ſich aufzulöſen. An Halloh wird es
alſo nicht fehlen. Am Freitag erſcheint vor
dem Pariſer Zuchtpolizeigericht der frühere
Genicoffizier Blondeau, unter der Anklage, die
Pläne einer franzöſiſchen Feſtung dem deutſchen
Kriegsminiſterium angeboten zu haben. 200
Arbeiter der Mil'itär-Schuhwaarenfabrik, die
durch Schließung der Fabrik brodlos geworden
ſind, forderten vom Kriegsminiſter Freycinet
Unterſtützung und Fortführung der Arbeiten auf
Staatskoſten. Beides wurde verſprochen. Die
Manifeſtanten fordern auch 10000 Franken von
der Stadtverwaltung.

Jtalien. Aus Rom wird telegraphiert:
Die Ruhe iſt bis auf einige kleine Lärmſzenen
völlig ungeſtört geblieben. Die Zahl der ver-
hafteten Excedenten iſt auf über 600 geſtiegen.
Die meiſten der Arreſtanten ſind Republikaner
aus der durch ihre excentriſchen Bewohner in
ganz Jtalien berüchtigten Romagna. Sie be-
haupteten, ſie ſeien beſonders dafür bezahlt, daß
ſie nach Rom gekommen.

OeſterreichUngarn. Ueber den Tod
Kronprinz Rudolphs und ſeiner Geliebten taucht
jetzt eine neue Mittheilung auf. Nach derſelben
hat ſich Marie Vetſera zuerſt vergiftet und
dann der Kronprinz. Als bei ihm das Gift
nicht gleich wirkte, jagte er ſich noch eine Kugel
in den Kopf. Jedenfalls ſtarben Beide zu
ſammen. Es wird das nun auch vom Hofe
eingeräumt. Die Peſter Polizei verhaftete den
Rädelsführer der demonſtrirenden ungariſchen
Studenten, welcher auf offener Straße gerufen
hatte, man müſſe alle Miniſter aufhängen. Jn-
zwiſchen haben neue Demonſtrationen ſtattge-
funden. Für die heutige Sitzung des Abgeord-
netenhauſes werden lebhafte Tumulte befürchtet.

Kaiſer Franz Joſeph hat in ſeinem tiefen
Schmerz auch die Familie des unglücklichen
Mädchens nicht vergeſſen, welches mit ſeinem
Sohne in den Tod ging: die Baronin Veſtſera,
die Mutter der Baroneſſe Marie, erhielt aus der
kaiſerlichen Privatſchatulle den Betrag von einer
Million Gulden Papierrente (über 800000 Gulden
baar) zur Sicherſtellung ihrer Familie überwieſen.

Kaiſer Franz Joſeph gedachte in ſeinem
Dank an die Parlamentsdeputationen in Peſt
beſonders ſeiner Gemahlin, die ihm treu zur
Seite ſtehe, ſowie der rührenden Theilnahme
ſeiner Völker. Er werde ſtets beſtrebt ſein, ſeine
Regentenpflichten zu erfüllen, und hoffe auf die
Unterſtützung des Parlaments. Den Abgeord-
netenhauspräſidenten erſuchte der Kaiſer be-
ſonders darauf hinzuwirken, daß das Haus der
Regierung, welche des Kaiſers volles Vertrauen
beſitze und im Jntereſſe Aller handle, zur Seite
ſtehen möge. Nach Budapeſter Meldungen
hat ſich die deutſche Reichsregierung doch ent-
ſchloſſen, das in der öſterreichiſchen Armee ein
geführte khleinkalibrige WMannlicher-Re-
petiergewehr als die beſte Jnfanteriewaffe
gleichfalls anzunehmen. Der öſterreichiſchen
Waffenfabrik in Steyer ſoll thatſächlich die An
fertigung von mehreren hunderttauſend Stück
übertragen ſein.

Orient. König Milan von Serbien iſt mit
dem Kronprinzen in der in Südſerbien gelegenen
Feſtung Niſch angekommen und hat dort einen
Weinbauer Kongreß eröffnet. Die Bevölkerung
empfing den König ſehr herzlich. Die rumä-
niſche Deputiertenkammer hat beſchloſſen, die
Mitglieder des früheren Miniſteriums Bratiano
durch eine Parlamentskommiſſion wegen der
unter der Amtierung Bratiano's vorgekommenen
Mißbräuche zu vernehmen.

Provinz und Umgegend.
f. Weißenfels, 13. Febr. Jm Verdacht,

das am Sonnabend Abend beim Bäckermeiſter

Friedel ausgebrochene Feuer angelegt zu haben,
wurde das 16jährige Dienſtmädchen des Herrn
Friedel verhaftet. Daſſelbe iſt jedoch geſtern
Abend wieder freigelaſſen worden. Eine merk-
würdige Mißgeburt erblickte in Burgwerben das
Tageslicht: es iſt dies ein Schaf, welches einen
Kopf mit vier Ohren und zwei Hälſen hat, wäh
rend der übrige Theil zwei ausgebildete, zuſammen
gewachſene Schafe zeigt. Dieſe Abnormität iſt
von heute an im Giſthof zu Burgwerben zu
Jedermanns Anſicht ausgeſtellt.

Halle, 13. Februar. Jn einfacher, ſchlich
ter Weiſe vollzog ſich heute Nachmittag die Be
erdigung eines Theiles der bei dem Eiſen
bahnunglück in der Nähe von Niemberg ums
Leben gekommenen Perſonen. Beerdigt reſp.
nach ihren Heimathsorten übergeführt wurden
der Schachtmeiſter Gutſche und die Arbeiter
Fick, Mogk, Ryguczack, Sandrock und Hermig,
die übrigen folgen morgen nach. Die Leichen-
halle des pathologiſchen Jnſtituts, ſowie ſämmt-
liche Zugänge der königlichen Kliniken waren
ſchon geſtern von einer ungeheuren Menge Neu-
gieriger belagert, ſo daß polizeiliche Hülfe re-
quiriert werden mußte. Heute war der An-
drang ein noch bei Weitem größerer, doch ging
die Begräbnißfeier ohne irgend welche Störung
von Statten. Die noch am Leben befindlichen
Verletzten ſind, wie man zu ſagen pflegt, noch
nicht über alle Berge, namentlich iſt der Zu
ſtand eines derſelben, des Arbeiters Halle von
hier, ein höchſt bedenklicher. Jn der Saale-
terraſſe entſtand geſtern Abend gelegent-
lich eines Tanzvergnügens zwiſchen mehreren
jungen Leuten eine Rempelei, die bald in
eine Schlägerei ausartete. Einer der Burſchen
der Bäckergeſelle Sch. von hier, war mit einem
Revolver bewaffnet, und als er ſich bis in die
Nähe von Beeſen verfolgt ſah, gab er mehrere
blinde Schüſſe aus der Waffe ab. Da ſeine
Verfolger indeſſen nicht von ihm abließen, ſchoß
er direkt auf dieſelben los und während einer an
der Hand geſtreift wurde, erhielt der Maurer
lehrling D. von hier einen Schuß in den Hals.
Der Verletzte wurde nach der königl. Klinik ge
bracht. Einen empörenden Akt von Rohheit
vollführte in der Märkerſtraße eine in der Mittel
ſtraße Nr. 6 wohnende Frau, indem ſie einen
ihr als Ziehkind übergebenen Knaben auf un
menſchliche Weiſe züchtigte. Sie warf denſelben
zu Boden, trat ihn mit den Füßen und bearbeitete
ihn mit den Fäuſten an Kopf und Leib ſo, daß
er laut jammernd die inzwiſchen zuſammen-
geſtrömte Menſchenmenge um Hülfe anflehte.
Durch herbeigerufene Polizei wurde dem Akte
ein Ende gemacht.

f Kaſſel. Ueber den Herabſturz des Wehl-
heidener Kirchthurmes berichtet die „Heſſ. M.Z.“
noch „Der Kirchenbau iſt eben erſt fertiggeſtellt
und ſollte Freitag die letzte Krönung erhalten,
die Aufſetzung des Thurmknopfes und des
Hahnes mit Wetterfahne, zu welchem Zwecke
Mittags der Gemeinderath, Geiſtli hkeit, Bau
meiſter und das Heer der Bauarbeiter verſammelt
waren. Der obere Theil des Kirchthurms, etwa
80--90 Fuß hoch, welcher auf dem 130 Fuß
hohen Mauerwerk des Thurmes aufgebaut war,
beſaß noch das Baugerüſt, damit Knopf und
Hahn noch aufgeſetzt werden konnten. Jn
Gegenwart einer zahlreichen Menſchenmenge
wurde der Knopf nun mit den nöthigen Docu-
menten, Münzen c. verſehen und von dem
Dachdecker mit großer Anſtrengung oben auf
dem Thurme befeſtigt. Als man mit dem vier
Centner ſchweren Hahn mit Wetterfahne ebenſo
verfahren wollte und die Leute oben am Thurm
angelangt waren, gaben ſie das Wagniß wegen
des ſtarken Sturmes auf. Sie ſtiegen hinab,
während der Thurm in allen ſeinen Fugen bebte,
und kaum waren ſie wieder unten angelangt
und hatten ſich entfernt, um das Tagesereigniß
durch eine kleine Feſtlichkeit zu begehen, da packt
ein mächtiger Windſtoß wie mit Rieſenfäuſten
den Thurm und ſchleudert ihn in die Tiefe,
glücklicherweiſe aber nicht nach der Straßenſeite,
ſonſt wäre ein Verluſt an Menſchen wohl un-
vermeidlich geweſen, ſondern jenſeits auf den
Kirchenplatz, wo zur Zeit Menſchen ſich nicht
befanden.“ Ferner wird mitgetheilt, „daß der
Thurm nicht in ſich zuſammengebrochen, ſondern
in ſeiner ganzen Conſtruction, feſt zu einem
Ganzen verbolzt, aus ſeiner Höhe herunter ge-
ſchleudert worden iſt. Von der furchtbaren



Gewalt des Orkans giebt es Zeugniß, daß die
anſehnliche und in allen Theilen gut conſtruirte
Thurmſpitze ſich in der Luft vollſtändig einmal
äberſchlagen hat und das unterſte, mit
dem Sparrenwerk verbolzte, ſtarke Gebälke am

weiteſten von der Kirche ab am Boden auffiel.“
Die Zahl der Beſtattungen durch Feuer in

Gotha hat bereits ſeit 1879 die Zahl 600
überſchritten. Die 600. Leiche, welche in Gotha
verbrannt wurde, war die der Frau eines Reichs
gerichtsrathes

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Querfurt, 13. Febr. Die königl. Regier-

ung zu Merſeburg hat eine Verfügung an den
hieſigen Magiſtrat erlaſſen, welche auf Grund
geſetzlicher Beſtimmungen und deren reichsgericht
licher Auslegung ausſpricht, daß die bekannte
Verurtheilung des vom Amte ſuspendirten Bür-
germeiſters Heller den Verluſt des Amtes als
Bürgermeiſter hieſiger Stadt von ſelbſt nach ſich
gezogen habe, ohne daß darauf beſonders erkannt
werden müſſe. Es wird ferner angeordnet die
Neuwahl eines Bürgermeiſters, Feſtſetzung der
Beſoldung und ſonſtiger etwaiger Wahlbe-
dingungen. Wegen der in Carsdorf unter
den Schulkindern graſſicenden Diphtheritiskrank-
heit wurde die Schließung der Schule behörd-
licherſeits angeordnet. Jn ObhauſenNicolai
kam in voriger Woche die Dienſtmagd S. beim
Einlegen von Stroh an der Häckſelmaſchine mit
der linken Hand unter das Meſſer, wodurch ihr
drei Finger abgeſchnitten wurden. Herr Dr.
med. Penkert wird in Folge ſeiner Ernennung
zum Kreisphyſikus in Merſeburg am 27. d. M.
Artern verlaſſen.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 14. Februar 1889.

s Für die nächſte, am 1. Dkeember 1890
ſtattfindende allgemeine deutſche Volkszäh
lung ſollen veränderte Formulare mit ganz
neuen Rubriken, wie ſie ſich durch die erweiterte
Reichsgeſetzgebung vornehmlich auf ſocialpoli-
tiſchem Gebiete erklären, ausgegeben werden.

s Auch dem oberflächlichſten Beobachter muß
das den Abendhimmel ſchmückende hellſtrahlende

Geſtirn auffallen. Es iſt dies der Planet
Venus, welcher in einer Entfernung von 15
Millionen Meilen die Sonne umkreiſt. Schon
jetzt entfaltet derſelbe einen ſo ſtarken Glanz,
daß man im Freien deutlich den Schatten leicht
bewegter Gegenſtände erkennen kann, trotzdem
nimmt die Jntenſität noch zu, um am 25. März
den höchſten Grad zu erreichen. Von da ab
nähert ſich der Planet ſcheinbar der Sonne,
wird ſchnell ſchwächer und kommt am 1. Mai
2 Uhr Morgens in untere Konjunktion mit der
Sonne. Nach einiger Zeit erſcheint die Venus
als Morgenſtern am Himmel und erreicht wieder
um das Moximum ihres Glanzes am 6 Juni.

8 Jm Saale der „Reichskrone“ veran-
ſtaltet, wie die Leſer aus dem Jnſeratentheil der
letzten Nummer erſehen haben werden, Herr Re-
dacteur Otto Rentſch aus Weißenfels eine
humoriſtiſche Thüringer volksmund-
artliche Vortrags-Soiree. Daß dieſe
mundartlichen Rezitationen allerwärts gut auf-
genommen worden, das beweiſt eine Beſprechung
der Ztg. „Deutſchland“ in Weimar, welche hier
folgt: „Die Thüringer volksmundartigen Rezita-
tionen des Herrn Redacteurs Otto Rentſch aus
Weißenfels im Großen Stadthausſaale verſchafften
den Beſuchern einen recht genußreichen Abend. Herr
Rentſch leitete ſeine Vorträge mit dem bekannten
Bechſtein' ſchen Lied „Thüringen, Du holdes Land“
ein, dem er noch einige eigene Verſe hinzufügte,
welche Thüringen als echt deutſches Land feierten.
Der Vortragende rühmte den echt deutſchen Sinn
der Thüringer, ihr braves, treues Gemüth, ihre
Sitten und Gebräuche. Oft ſchon ſeien die
Schönheiten des Thüringer Landes beſungen
worden, aber in das Volk ſelbſt ſei noch wenig
herausgedrungen über die Grenzen des Landes.
Herr Rentſch eröffnete die Reihe ſeiner Rezi-
tationen mit einer eigenen Dichtung: „s Tauten-
borger Luftbad,“ worin in ergötzlicher Weiſe die
Frage erörtert wird, warum Tautenburg eigent-
lich ein Luftbad genannt wird. Es folgte ſodann
„D'r erſchte Schtahr“ von Anton Sommer, ferner
die luſtigen „Muſikantenſtreeche“ von Ren'ſch, eine
derbkomiſche Erzählung, in welcher zwei Anek-
doten aus dem Leben thüringiſcher Dorfmuſikan-

ten vorgeführt werden. Von Sommer boten die
R zitationen noch „Hämwieh“, „Das Zwackaſſen“,
„De alte Bierprobe“, „'s gieht doch niſcht über
Rudelſchtadt“ u ſ. w. Von den eigenen Decht-
ungen des Rezitotors lernten wir noch kennen:
„D'r Mord in d'r Kerſchblantaſche“, „M'r muß
archerlich war“, „D'r Häringswäſcher und „d'r
Schandarm“, ſowie „D'r Gänſekarperal“. Wäh-
rend die drei erſtgenannten Sachen von über-
müthigen Streichen und Stückchen zu erzählen
wußten, bot der „Gänſekarperal“ ein ergreifendes
Lebensbild, welches durch den derben thüring'ſchen
Dialekt um ſo mehr wirkte. Die Schöpfungen
des Herrn Rentſch verrathen eine eingehende
Kenntniß des Thüringer Volkslebens und der
verſchiedenen Thüringer Mundarten in treuer
und zugleich feſſelnder Weiſe gi bt er den derben,
urwüchſigen Humor des thüringiſchen Volkes in
den Worten des Volkes, in deſſen eigenartigen
Ausdrücken wieder und auch ſeine Vorträge
wußte er zu einem treuen Spiegel der Eigenweiſe
der von ihm geſchilderten Perſonen zu geſtalten,
da er den Thüringer Volksdialekt nicht nur
ſchriftſtelleriſch mit Sichereit behandelt, ſondern
ihn auch durchaus geläufig ſpricht. Die An-
weſenden folgten mit ſich ſteigerndem Jntereſſe
den Rezitationen und zollten nach jeder einzelnen
Leiſtung dem Vortragenden ungetheilten öeifall“

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Der Kaiſer hat der

Kirche St. Maria zur Höhe in Soeſt, die aus
dem 12. Jahrhundert ſtammt, zur Wiederher-
ſtellung des Daches ein Gnadengeſchenk
von 18400 Mark zu Theil werden loſſen.
Die Fürſtin Hohenlohe, Gemahlin des
Statthalters von Elſaß-Lothringen, hat ihre im
ruſſiſchen Gouvernement Wilna belegenen
Fabriken und Roheiſenbergwerke an ein Konſor-
tium Wilnaer Kapitaliſten verkauft. Ganz
Nordfrankreich hat ſtarken Schneef'all, Ueber-
ſchwemmungen der Seine und Marne werden
befürchtet. Jn Baden bei Wien iſt das Ge-
rücht von dem plötzlichen Tode des Abtes des
Stiftes Heiligenkreuz verbreitet. Jn Heiligen-
kreuz iſt bekanntlich die Leiche der Baroneſſe
Marie Vetſera beigeſetzt worden. Jn Wien
wurden die Photographien der Baroneſſe
Vetſera in großen Maſſen gekauft, doch iſt
den Kunſthändlern ein Aushängen derſelben ver-
boten. Es ſind drei Aufnahmen vorhanden.
Die erſte und beſte zeigt das junge Mädchen im
ſchlichten Hauskleide mit aufgelöſtem Haar, die zweite
im Jagdkoſtüm, die dritte in Promenaden-Toilette.

(Eiſenbahnunfälle.) Jm Großherzog-
thum Luxemburg erfolgte bei der Station Petange
ein Zuſammenſtoß zweier Züge. Mehrere Per-
ſonen ſind todt, 26 ſchwer verwundet. Aus
Belgien wird ſchon wieder ein Eiſenbahnunglück
gemeldet. Der Expreßzug Paris- Brüſſel ſtieß
beim Verlaſſen des Bahnhofs Maubeuge auf den
von Brüſſel kommenden Expreßzug. Bei dem
Zuſammenſtoß wurde ein Paſſagier getödtet,
4 andere verwundet.

(Sechs zehnjährige Selbſtmörderin).
Jn Berlin N. hatte ſich am Montag ein junges
Mädchen die Pulsadern geöffnet und Oleum ge-
trunken. Die inzwiſchen Verſtorbene war die
einzige Tochter eines ehrſamen verwittweten
Handwerkers, welcher nicht zugeben wollte, daß
ſie einen von ihr vergötterten Schauſpieler einer
fahrenden Geſellſchaft heirathe. Das Mädchen
war erſt 16 Jahre alt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweigiſche Kreis Kommunal-

Verband- Anleihe von 1884. Die nächſte Ziehung
findet am 1. März ftatt, Gegen den Coursverln von
c a, 42 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
hans S ari Neunburger, Berlin, Franzöſiſche
Str. 13, die Verficherung für eine Prämie von 6 Pfg.
pro 100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkin- Stoff, genügend zu einem ganzen
Anzuge (3 Meter 30 Centimeter) reine Wolle und
nadelfertig zu M. 7,75, Kammgarn-Stoff,
reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge
zu M. 15,65, ſchwarzer Tuchftoff, reine
Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen nzuge zu M
9,75 verſenden direct an Private portofrei in's
Haus Buxkin Fabrik Deépöt Oettinger Co.,
Frankfurt a. M. Muſter Collectionen reich-

I haltigſter Tuswahl bereitwilligſt fränco,

Todes Anzeige.
Heute Abend 5 Uhr verſchied nach kurzen

Leiden unſere gute, unvergeßliche und treuſorgende
Mutter, Schwieger- und Großmutter, Frau
Verw. Albrecht, in ihrem 55. Lebens-
jahre. Um ſtilles Beileid bitten

Merſeburg den 13. Februar 1889
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag
3 Uhr vom Trauerhauſe Apotbekerſtr. 2, aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Die revidierten und dechargirten Rechnungen

der Kirchengemeinde St Viti Altenburg für
die Rechnungsjahre 1886,/87 und 1887,88 liegen
während der Dauer von 14 Tagen bei unſerem
Redanten, Herrn Gemeinde Aelteſten Heyne für
unſere Gemeinde Angehörigen zur Einſicht offen.

Merſeburg, den 13. Februar 1889.

Der Gemrinde- Kirchenrath V.
St. Viütü Altenburg-

Delius.

Jagd- Verpachtung.
Dienſtag den 26. Februar d J., Nach-

mittags 2 Uhr, ſoll die Jagdnutzung in der
Gemeinde Zſchöcherchen

(unweit des Schwarzen Bär““ an der Merſeb.
Leipziger Chauſſee) im hieſigen Gaſthaus öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen
vor dem Termin.

Der Ortsvorstand.
Guts u. Feldverkauf.
Sonnabend den 16 d. Mts. Nachm. 3 Uhr
ſoll durch mich im Gaſthofe des Herrn Wilhelm
Köke in Trevnitz das Thomas ſche Nachbargut
daſelbſt beſtehend in

1 Wohnhaus Scheune, Wackhaus und
Bferdeſtall mit Hofraum und ſchönen
Hausgarten, ſowie die in felßiger Flur
gelegenen 25 Morgen umfaſſende Acker
und Wieſengrundſtücke in guter Kultur

erbtheilungehalber öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Merſeburg, den 7. Februar 1889

Pried. Munth.Oeſſfentiiche Danksagung
an Dr. Werner'ſche Apotheke in Endersbach
(Wg): „Jn kurzer Zeit iſt der Knabe durch be
kannte Mittel (Preis Mk. 2.75) vom

4g Wettnäſſen
befreit; ebenſo probat hat ſich das Mittel bei
Mädchen erwieſen Obige Adreſſe empfehle Jedem“.
Frau Creszens Windsbergec in Murnau (By.).
Beſtandtheile angegeben.
Hine möblierte Wohnung iſt zu ver

miethen. Marienſtraße 1 a., Treppe.
Ein ordentliches Dienstimädchen, am

liebſten vom Lande, wird zum 1. April geſucht.
Frau Biankenburg,

Gotthardtſtraße.

d wird f. den 1. AprilG hh ein zuverläſſiges, an
Ordnung und Sauberkeit gewöhntes Mädchen,
welches in Küche und Hausarbeit wohlerfahren iſt,

von Frau Gewerberath Venbert.
Teichſtraße 1, J.

(Ein Hdentliches Dienſtmädchen wird zum
1. April geſucht.

Frau VrankKe.
Marienſtraße 1 a., 1 Treppe

Ew ordentliche, zuverläſſige Amf wartung
wird ſogleich geſucht.

Domplatz 10.
Jch ſuche zum 1. April fur's Land, ein

feineres Hausmädchen.
Frau von Krogh, Halleſche Str.

Eine gute tragende Kuh, ſowie ein
vierteljähriger Ochſe iſt zu verkaufen.

Menſchau Nr. 2.
d

d wo
Fin graubrauner Affenpinſcher

mit leder. Halsband zugelaufen, gegen Erſtattung,
der Futter- und Jnſertionskoſten abzuholen.

Vriedrichstrasse II.
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Bester Im Gebrauch PiIIigster.

Van Houten's Cacao,
Ueberall zu haben in Büchsen à

Königlich preußiſche Fotterie.
Die Auszahlung der Gewinne 4. Mlusse T 9. Lotterie

hat begonnen. Der Königliche Lotterie-Finnehmer.
wehröd r

180. königl. Preuss. Slants I olierie. I
m Ziehung bereits am 2. u. 3 April 1889.

Jedes 2weite Loos gewinnt!

Haupltreffer mer 6060. OOO c.Hierzu empfehle und versende Lobe e

i s r 279 32 o e so SMk. 56, 25, 18,56 10, 6.25 5,28 2,850 1.75 1,50 1, 6.75 S
Marienburger Geldlotterie, Hauptgewinn 90000 Mark Loos Mk.

14 Stöck 30 Mk. Antheil 1,50 Mk 41 Stück 15 Mk., Antheil 0,80 Mk.11 St. m Rothe Kreuz- Lotterie Haupt ewinn 130000 Mk.
Loos 5 Mk. 10 Stück 29 Mk.

i J Lotterie-Effecten- HandReinhold Reiser, Berlin W. n

D. Dr. Mich aelts“
r bichel Cacao

Stärkendes (tonisirendes) Nahrungsmittel für jedes Alter.

Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee.
Zum medicinischen Gebrauch bei katarrhalischen

Affectionen der Verdauungsorgane, selbst bei Säuglingen
zeitweise als Ersatz für Milch, besonders bei diarrhoischen
Zuständen mit sicherer Wirkung anzuwenden,

Zuerst in der unter Leitung des Herrn Professor Dr.
Senator stehenden Poliklinik des Augusta-Hospitals zu
Berlin mit ausserordentlichem Erfolge angewandt.

(Siehe „Deutseche Medicinische Wochensehrift“ Nro. 40, 1885.)

500 Gramm Büchse. Verkauf Mark 2.50

Kaiser o 250 v d 1.30e n Probe-Büohse 0.50T Wissenschaftliche Abhandlungen über die Versuche
und Erfolge auf Franco- Anfragen gratis.

Alleinige Fabrikanten:
Gebrüder Stollwereolk«., Köln am Rhein,

Vorräthig in allen Apotheken

c e S sWaſſerleitungsanlagen
jeder Art unter Zuſi cherung vortheilhafter Ausführung und billigſter Preis-
berechnung führt nach wie vor aus

G ietan V m Mechaniker,
Weiße Mauer Z.

e

Gesangverein rohstmm“.
Wir beehren uns anzuzeigen, dass unser

i IAIIIIIIIIBDonneretag. den 28, Pehbhruar Gr.
in den ſestlich geschmückten Räumen des Tivoli stattſndet.

S Kichtmitglieder Können Theil nehmen.
t Billets für Nichtmitglieder Nasken- vie Zuschauerbilletsà person 1 N. 25 Pf. sind vom 16. J. Mts. ab bei den Herren Otto Schultze,

Kotthardtstr., Oskar Donner Breitestr., B. Florheim Burgstr. zu haben. Kassen-

preis: 2 I. Du Feutomntte.

Rm. 3. Rm. 1. 80 Rm. O. 95.

S 12 Original 5Singer Nähmaschinen

e unübertroffen in der Leiſtungsfähigkeit, un
e erreicht an Dauer. Für Haushalt und

Gewerbe. Auf Wunſch gegen Teilzahlung
S ohne Breiserhöhung. Anterricht unentgeltlich

Reelle ſchriftliche Garantie Reparatur
Werhkſtatt für alle Syſteme im Hauſe.

Einzige Niederlage: orseburg,
6. Neidlinger, Sreitostrasso 8

Junge fette Gänſe 60 Pf. p. Pfd.

Granue Bettfedern M. 1,30Gute kräftige Gänſefedern 2,
Halbdaunen 3,Prima Daunen 3,50verſende in doppelgereinigter ſtaubfreier Waare

franco geg. Nachn. Nicht conven. Federn und
Daunen nehme fre. zuruck.

A. A. Urſell, Attendorn i. W.

Pruch- Chocolade
mit Vanille per Pfd. 1 M, 1 M. 20 Pfgreelles Fabrikat garantiſt rein. Tafel Eborolabe

von ver Chiedenſter Qualität p. Pfd. 1 bis 3 M.

vfet G. Schönberger.
eigenes Gewächs, rein, träftig,ein, weiß a Ltr. 55u. 70 Pf. toth 90 Pf.hein J

c von 25 Ltr. an unter Nachnahme
direct von J. Waſſauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Prischen Zander,
frische Englische Natives-Austern,

empfiehlt C. Lonis Zimmermann.
Läuenburger Schweinefett

Pfd. 50 Pf.
Olmützer Käſe Stück 2 Pf.

Cornedbeef4 Pfd. Doſen 2,50 M.
Kl. Fätterstrasse 2.

Preussischer
Beamten-Zweigverein.

General-Verſammlung.
Montag den 18 d. Mts., Abends 8 Uhr,

im Saale der „BReichseKrone
1. Wahl zweier Vorſtandemitglieder.
2. Geſchäftliche Mittheilungen.

Der Vorstand.
Sonntag,

den 17. Februar
Geſellſchafts

Abend
mit Tänzehen

r

L im Thüringer Hofe,
wozu wir die geehrten
Vereinsdamen hiermit
ergebenſt einladen.

Der Vorßand.

Stadttheater Halle.
Freitag, 15. Februar. Gaſtſpiel der königl.

bayer. Hofopern ſängerin Marie Pasealides Baſta.
„„Don Juan.““ Donna Anna: Marie Pascalides Baſta. Sonnabend 16. Februar. „„Die
Quitzow's“.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 14. geh Die Schul

reiterin. Hierauf: Die Nachbarn. Zum
Schluß: Die Puppenfee. Altes Theater.

DJD reren

W

Engelmann's Rache.
Er Hierzu 1 VBeilage, ſowie „Luſtige Welt.



1889.Nr. 39. Beilage

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein ernſtlicher Zweikampf auf der

Bühne). Aus Cincinnati wird berichtet: Während
der Vorſtellung eines jener grauſigen Stücke
über das wilde Leben im Weſten hatte auf der
Bühne des Standard Theaters der bei der Truppe
befindliche Kundſchafter, Kapitän Jack Crawford,
einen ernſtlichen Zweikampf mit dem Jndianer-
Häuptling „Running Bear“ zu beſtehen. Letzterer
hatte ſich vor der Vorſtellung einen Rauſch an-
getrunken und, als es zu der Duell-Scene kam
mit dem Scalpmeſſer in der Hand Kapitän Craw-
ſord angegriffen. Dem Gange des Stückes gemäß
ſollte der Indianer das Meſſer nach einem kurzen
Scheinkampfe fallen laſſen. Doch im Rauſche
hatte er ſeine Rolle vergeſſen und begann mit
dem Meſſer nach ſeinem Gegner gefährliche Stöße
zu führen. Erſt nach einem verzweifelten Kampfe
gelang es Kapitän Crawford, den Jndianer zu
entwaffnen.

(Unter Brüdern ganz egal.) Eine
luſtige Liebesgeſchichte aus dem Siebengebirge
weiß die „Rh. und Rztg.“ zu erzählen: Zwei
Brüder, beide alte Junggeſellen, hatten eine tüchtige
Haushälterin, die ihnen die Wirthſchaft verſorgte.
Eines Tages ſagte der ältere Bruder zu dem
jüngeren: „Wie wäre es, Drickes, wenn Du
das Dröckchen heiratheſt.“ Drickes hatte zuerſt
keine Luſt, ſondern wollte die Partie ſeinem
Bruder überlaſſen aber auf das Zureden des
ſelben ging er doch auf deſſen Vorſchlag ein.
Als der ältere Bruder nun eines Morgens zurück-
kam, hörte er, daß ſein Bruder eben mit dem
Dröckchen nach dem Standesamt ſei. Kurz ent
ſchloſſen, warf er ſich in ſeinen Sonntagsſtaat,
eilte den Beiden nach und holte ſie kurz vor dem
Standesamte ein, woſelbſt er ſeinem Bruder
erklärte, daß er doch das Dröckchen heirathen
wolle. Da dieſer damit einverſtanden war, ſo
zog der ältere mit dem Dröckchen nach dem
Standesamte und wurde die Trauung vollzogen.

(Daß es auch bei uns „fidele Ge-
fängniſſe“ giebt), erſieht man aus folgen-
dem in der Nachbarſchaft von Elberfeld vor-
gekommenen Fall: Ein 27 Jahre alter See-
mann hatte in Hofgeismar eine Unterſchlagung
ſich zu Schulden kommen laſſen und deshalb war
er in das dortige Gefängniß eingeliefert worden.
Da der Mann der einzige Jnſaſſe des Hauſes
war und der Aufſeher eben eine Einladung zur
Jagd bekommen hatte, ſo entſchloß ſich der
Wärter, um nicht wegen des einzigen Bewohners
auf das Jagdvergnügen verzichten zu müſſen,
den Gefangenen als Treiber mit auf die Jagd
zu nehmen, was dieſer dankbarſt acceptirte. Bei
der erſten Gelegenheit ſuchte jedoch der Seemann
das Weite und verſchwand. Vor einigen Tagen
aber ereilte ihn in Elberfeld ſein Geſchick, er
wurde verhaftet und nach Kaſſel transportirt.

(Brennendes Waſſer und ſinkendes
Land.) Aus Nordamerika werden zwei merk-
würdige Erſcheinungen gemeldet. Jn der Nähe
von Decker im Staate Jndiana ſteht ein See in
hellen Flammen, die einen ſehr ſtarken Schwefel-
geruch ausſtrömen, ſo daß die Bewohner der
Umgegend ſich zur Flucht aufmachen. Doch
nicht der betäubende Dunſt allein iſt die Urſache
des Aufbruches, ſondern die mit dem Feuer ein
hergehende Gefahr eines Waldbrandes, denn der
See iſt ringsum von Wäldern umſchloſſen. Die
Anſichten über die Entſtehung des Brandes ſind
bis jetzt verſchiedene. Manche glauben, es ſeien
durch eine unterſeeiſche Eruption Mineralien und
Oele ins Waſſer getreten, die ſich bei der Be
rührung mit der Luft ſelbſt entzündet hätten.
Andere behaupten, einige Adern in der Nähe des
Seees ſeien geplatzt, hätten ſich Bahn gebrochen
und die Oberfläche des Waſſers mit einer dicken
Oelſchicht überzogen, die dann aus irgend einem
Grunde in Brand gerathen ſei. Der Schauplatz
der nächſten Erſcheinung iſt Midlothian in Texas.
Hier wurden die Bewohner einer ſeit Menſchen-
gedenken friedlichen Landſchaft durch unterirdiſches
Getöſe beunruhigt und zugleich begann eine be-
deutende Strecke Landes ſich zu ſenken. Die

öhlung gewann in einigen Stunden etwa zehn
uß Tiefe. Die Schienen mehrerer Bahnlinien,

welche dieſes Gebiet kreuzen, wurden gebrochen,

und die Fahrten mußten eingeſtellt werden. Re
paraturzüge brachten ſogleich über 50 Wagen-
ladungen Erde zur Stelle, womit die Senkung
nothdürftig gefüllt wurde, ſodaß die Züge lang-
ſam die Strecke paſſieren können. Man hegt
indeſſen Furcht vor weiteren Senkungen, die, wie
man annimmt, ihren Grund in unterirdiſchen,
das Erdreich lockernden Strömen haben. Die
Aufregung in Midlothian, deren Bewohner für
eine äußerſt hohe Summe früher ihre Häuſer
erworben haben, iſt begreiflicherweiſe ſehr groß

(Unſere modernen Backſiſche), die
höheren Töchter von der Schulbank, laſſen ſich
gar leicht durch die Lektüre von allerlei dummen
und romantiſchen Geſchichtchen das Köpfchen
verdrehen. Es iſt ſchrecklich, was derartige
Schundlitteratur für Unh il anrichten kann. Das
beweiſt ein haarſträubender Vorfall, der ſich kürz-
lich ereignete und der zwei Berliner Familien
ſchweren Kummer bereitet hat. Die 15jährige
Eliſe K. und die um weniges ältere Anna H.
hatten beſchloſſen, gemeinſam zu ſterben. Die
Mutter der Anna H. hörte am Nachmittag des
6. Februar klägliches Stöhnen in dem Zimmer
der Tochter. Als ſie in daſſelbe eilen wollte,
fand ſie es verriegelt. Nun ſprengte die ge-
ängſtigte Frau das Schloß mit einem Beile und
ſah nun zu ihrem Schrecken ihre Tochter ſowohl
wie deren Freundin, welche zu Beſuch bei jener
weilte, an in der Wand eingeſchlagenen Haken
hängen. Schnell ſchnitt Frau H. die beiden noch
beim Bewußtſein befindlichen Mädchen los und
ihren Bemühungen gelang es bald, die „Lebens-
müden“ wieder herzuſtellen. Die beiden Mädchen
verweigern zwar jede Auskunft über die Motive
zu der ungeheuerlichen That, dieſelben ſind aber
umſomehr zu errathen, als ſich im Beſitz der
Mädchen zahlreiche Schauerromane befunden haben.

(Ein amerikaniſches Duell.) Das
ſogenannte amerikaniſche Duell hat von Amerika
in Wirklichkeit nur den Namen, nichts weiter.
Die unter demſelben verſtandene Art des Zwei-
kampfes, wenn die letztere Bezeichnung überhaupt
für dieſe ebenſo barbariſche, wie ſinnloſe Aus
gleichung von Beleidigungen zuläſſig iſt, iſt in
Amerika unbekannt. Es geht damit ähnlich, wie
mit den amerikaniſchen Billards, do. Barbierſtuben
und hundert anderen Dingen, die in ihrer Art
„drüben“ umſonſt geſucht werden müßten. Hier
iſt ein Duell, welches allerdings an Abſcheulichkeit
nichts zu wünſchen übrig läßt, aber jedenfalls
als ein charakteriſtiſches amerikaniſches Duekl
bezeichnet werden darf. Der Schauplatz iſt das
Dorf Louisville an der kanadiſchen Grenze. Hier
bewarben ſich zwei Farmer, Frechette und
Charpentier, um die Gunſt einer jungen Dame,
welche Beide mit gleicher Liebenswürdigkeit be-
handelte, und ſich lange nicht für den einen oder
anderen der Männer zu entſcheiden vermochte.
Die Folge war eine tödtliche Feindſchaft der
Rivalen, die ſich dann eines Abends auf dem
gemeinſchaftlichen Heimweg darüber einig wurden,
daß Einer weichen müſſe. Da Keiner ſich hierzu
freiwillig entſchließen konnte, vielmehr Jeder ſich
für den Begünſtigteren hielt, kamen ſie überein,
die Angelegenheit durch einen Kampf zu ſchlichten,
in welchem Einer auf dem Platze bleiben müſſe.
Darauf wurden folgende Bedingungen feſtge-
ſtellt: Beide Männer ſollten allein, ohne Be-
gleitung und ohne Waffen, am Ufer eines nahen
Fluſſes erſcheinen und dort miteinander ums
Leben kämpfen dem Sieger ward das Recht
eingeräumt, den Beſiegten, d. h. den zu Boden
Geſtürzten in den Fluß zu ſchleudern, überhaupt
ſollte es geſtattet ſein, nach dem Rande des Ufers
zu drängen, um deſto ſchneller und ſicherer an
das Endziel zu gelangen. Nachdem dies zu
Papier gebracht war, nahmen die Männer von
einander Abſchied und gaben ſich die Verſicherung,
daß ſie als Gentlemen, alſo ehrlich, handeln
würden. Richtig fand am nächſten Tage der
entſetzliche Kampf ſtatt. Zur beſtimmten Stunde
kamen beide Männer zu Pferde auf den Kampf
platz, ſprangen zu Boden und umarmten ſich
ohne Beſinnen zu einem wilden Ringen auf
Leben und Tod, dabei immer näher nach dem
felſigen Abhange des Ufers drängend. Fünf
Minuten hatten ſie, ohne zur Entſcheidung
kommen zu können, mit einander gerungen, als
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Frechette zurückſprang ünd in der Hitze Fels-
ſtücke nach ſeinem Gegner zu ſchleudern begann.
Auch Charpentier ſah ſich nach Waffen um. Un-
glücklicherweiſe fand er eine eiſerne Stange und
im Nu lag der Feind mit zerſchmettertem
Schädel am Boden. Hier muß den Sieger ein
Grauen erfaßt haben, denn er führte den letzten
Punkt der Bedingungen nicht aus, nämlich den
Beſiegten ins Waſſer zu ſchleudern, ſondern
warf ſich auf ſein Pferd und floh in die Wälder.
Bis zur Stunde hat man den Unglücklichen, der
überall als ein Ehrenmann bekannt war, nicht
finden können, und es ſcheint, er iſt, ſeine Farm
im Stiche laſſend, in einen entfernten Staat
entflohen, während der nicht minder bedauerns-
werthe Frechette von Bauern, die dem Kampf
aus der Ferne zugeſehen hatten, aufgeleſen wurde
und nun hoffnungslos darniederliegt.

(Wie unvorhergeſehene Zwiſchen-
fälle) bei Feſteſſen zu beſonderer Heiterkeit
führen können, zeigt folgendes Ereigniß, welches
die K. Z. erzählt. Bei dem Kaiſersgeburtstags-
eſſen im Kaſino einer rheiniſchen Stadt am 27.
Januar ſtand im Speiſezettel hinter Suppe zu
leſen „Rheinſalm mit Kartoffeln und Butter.“
Um 3 Uhr waren die Feſtgenoſſen verſammelt,
um ſich zu dem lecker bereiteten Mahl niederzu-
laſſen, als das dumpfe Gerücht umging, der von
Bachara erwartete Salm ſei nicht angekommen.
Man wartete mit gemiſchten Gefühlen, wann
endlich das Zeichen zum Beginn der Feſttafel
gegeben werden würde. Endlich ertönte die
Klingel und das den Vorſitz führende Vorſtands-
mitglied verkündete mit laut hinſchallender Stimme:
„Jch habe den verehrten Herren mitzutheilen,
daß der Fiſch, welcher dieſen Morgen auf der
Station angekommen, nach Koblenz zurückgeſchickt
worden iſt. Wir werden ſtreng unterſuchen laſſen,
wen die Schuld trifft. Einſtweilen wollen wir
mit dem Eſſen beginnen.“ Einzelne „Bravos“
wurden laut, weil der knurrende Magen nun-
mehr Ausſicht auf Beruhigung hatte vorherr-
ſchend waren aber Ausdrücke des Bedauerns.
Während der Gang „Rinderbraten mit verſchie
denen Gemüſen garniert“, verzehrt wurde, erhob
ſich das verehrliche Vorſtandsmitglied wieder
und verkündete: „Nach ſoeben eingegangener
Nachricht iſt der Fiſch in Koblenz angehalten
worden und ſoll nach der Station Ehrenbreiten-
ſtein übergeführt werden. Es iſt möglich, daß
er noch rechtzeitig hier ankommt.“ Kräftige
Bravos erſchollen. Später erhob ſich das gütige
Vorſtandsmitglied wiederum und publizierte:
„Nach eingegangener Nachricht wird der Fiſch
um 4 25 rechtsrheiniſch hier eintreffen und vor
dem Rehbraten eingeſchoben werden. Jch er-
mahne dringend, dann auch den Fiſch gehörig
ſchwimmen zu laſſen.“ Bravos ohne Ende und
Bravos für die rechtsrheiniſche Bahn, die den
linksrheiniſch auf ſo ſchnöde Weiſe abgewieſenen
Fiſch der Feſttafel wieder zuführte. Endlich war
er da und wurde auf den Schüſſeln herumge-
tragen. Allgemein geſteigerte Beſtellungen auf
Sekt und Feſtweine wurden laut, ein Zeichen,
daß man den ſo lange erwarteten Fiſch gehörig
ſchwimmen laſſen wollte.

(Zahlreiche Schiffbrüche) werden
aus der Nordſee gemeidet. Jn Holland iſt ein
großer Theil des Landes überſchwemmt. Sehr
ſchwer iſt Rotterdam heimgeſucht. An ver-
ſchiedenen Stellen ſind die Dämme durchbrochen.

(Folgende ſeltſame, aber authen-
tiſche Geſchichte) trug ſich kürzlich in Lon-
don zu. Minnie Hannah Adams, ein 19 jähriges
Mädchen, die Tochter eines Obſt- und Gemüſe-
händlers, wurde letzten Sonntag von ihren
Eltern, welche eine Leichenfeier auf dem Lande
beſuchten, mit zwei Brüdern und einer jüngeren
Schweſter zu Hauſe gelaſſen. Gegen Abend kam
ihr Verlobter das junge Mädchen wurde ängſt-
lich, glaubte, ſie höre ſeltſamen Lärm und bat
ihren Bräutigam, im Hauſe zu ſchlafen. Wäh-
rend der Nacht träumte ihm, ſeine Geliebte gehe
an ihm vorbei und winke ihm, zu folgen. Er
erwachte, fühlte, daß etwas nicht mit rechten
Dingen zugehe, ging in den Gang hinaus, ſah
aber nichts Ungewöhnliches. Er kleidete ſich an,
ging zur Thür des Mädchens und klopfte, ohne
eine Antwort zu erhalten. Er weckte die anderen



Geſchwiſter die Thür des Schlafzimmers wurde
erbrochen und man fand das junge Mädchen
todt auf dem Boden liegen. Blut floß aus
ihrem Munde.

(Sechsfacher Mord.) Jn Breitenſee,
unweit Wien, iſt ein ſechsfacher Mord verübt;
ein Goldarbeitergehilfe hat ſeine fünf Kinder
und dann ſich ſelbſt umgebracht; ſeine Frau
hatte ſich kürzlich vergiftet.

(Ju's Jrrenhaus geſperrt.) Viel
beſprochen wird in Hamburg der folgende Fall:
Am Abend des 23. November v. J. um 8 Uhr
wurde der praktiſche Arzt Dr. Struve in Barm-
beck mit einem Wagen abgeholt, während zwei
Herren ihm bedeuteten, den Auftrag zu haben,
ihn nach dem Bezirksbureau zu bringen. Der
Wagen fuhr jedoch nach der Jrrenanſtalt Fried-
richsberg, wo der genannte Arzt als gemein-
gefährlich untergebracht wurde. Jhm war zum
Vorwurf gemacht worden, daß er zu hohe Medi-
cinaldoſen verabreicht habe in Folge deſſen hielt
man ihn für geiſtesgeſtört. Auch ſeine Schrift:
„Der Stoffwechſel im Menſchen“ hatte denſelben
Argwohn rege gemacht, obwohl Phyſikus Ermann
nach der Durchſicht der Schrift erklärt hatte,
daß er ſie nicht verſtehe, und Herr Profeſſor
Schnitzler in Wien einige lobende Worte darüber
geſchrieben hatte. Jn Friedrichsberg erklärte
Dr. Struve, daß er ſich für ganz geſund halte,
beſtritt, daß er die Maximaldoſen überſchritten
habe, und unterſchrieb nach einer Eingabe des
Herrn Dr. Berthold, ſeines Vertheidigers bei
der Polizei einen Revers, daß er fich verpflichte,
während der Dauer der Unterſuchung ſeines
Geiſteszuſtandes nicht zu prakticiren. Darauf
wurde er aus Friedrichsberg entlaſſen. Herr
Dr. Beckmann unterſuchte ihn und erklärte ihn
für geſund. Doch als nun Dr. Struve wieder
anfangen wollte, zu prakticiren, ſtellte ſich heraus,
daß alle Apotheken die Verfügung erhalten
hatten, keine von ihm verordneten Recepte anzu-
fertigen. Da hierdurch die ganze Thätigkeit des
Dr. Struve lahm gelegt worden, hat Dr. Bert-
hold über das Vorgehen der Polizei eine Be
ſchwerde beim Senat eingereicht.

6. Fortſ.] Nachdruck verboten.)
Waldſchatten.

Erzählung von Robert Schweichel.
Es hatte auf den Forſtſchreiber einen tiefen Ein

druck gemacht, daß Eugen dem Oberförſter gegenüber
ſtets eine männlich feſte Haltung behauptet und wie
in dem Streite zwiſchen Badak und dem nachmaligen
Chauſſee-Aufſeher Raduſch ohne Scheu vor dem
Mächtigen auf die Seite des Rechts ſich geſtellt
hatte. Seitdem waren die beiden jungen Männer
einander näher getreten. Werner war eine kühle
Natur, deſſen ſcharfer Verſtand ſich gern ſar-
kaſtiſch äußerte, während Eugens feuriges Tem-
perament leicht erreghar war. Dieſem Hange
zum Stachelwitze gab Werner auch jetzt nach,
als ſie gegen den Sprühregen dem Forſte zu-
ſchritten, indem er die Trauergeſellſchaft ſchilderte,
wie ſie ſich in der Oberförſterei den beſten Wein
des Verſtorbenen munden ließ und dafür mit
falſcher Beileidsmünze zahlte.

„Schade um den Mann,“ fuhr er unter den
Bäumen fort, in deren welkendem Laube der
Regen kniſterte und raſchelte. „Seine unge-
wöhnlich große Macht war ſein Unglück. Sie
entnervte ſeine guten Eigenſchaften die er un-
ſtreitig beſaß, indem ſie ihn berauſchte. Er that
manches, was ſich nicht rechtfertigen läßt, nur
darum, um das Gefühl ſeiner Macht zu heben,
und gebrauchte und mißbrauchte er ſie, um ſeinen
Freunden gefällig, ſeinen Schützlingen förderlich
zu ſein, ſo trieb ihn wohl ſeine ſtark brauſende
Lebenskraft zuletzt dahin, ſie zu ſeinem eigenen
Nutzen auszubeuten.“

„An dem Ding, das man Gewiſſen nennt, hat
er nicht ſchwer getragen, wie ich an mir ſelber
hab' erfahren müſſen,“ ſagte Eugen bitter. „Sein
Nachfolger wird viel zu thun haben, um auf dem
Wald wieder Zucht und Ordnung herzuſtellen.“

„Es wird allerdings einer ſtarken Hand be-
dürfen, um durchzugreifen,“ erwiderte der Forſt
ſchreiber mit einem unbemerkten Seitenblick auf
ihn. „Hoffentlich gelingt es, den rechten Mann
u finden. Jch habe dem Grafen Rudolph ge-ricben, wie es hier ſteht und erwarte ſtündlich

ſeine Antwort. Wenn ich an die unbezahlten
Rechnungen denke, die ſeit dem Tode des Ober-
förſters von Wein und Cigarrenhändlern einge-
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laufen ſind, dann bangt mir vor der Reviſion
der Bücher. Er hat das Geld nie geachtet.
Vielleicht erfahren wir jetzt auch etwas über den
Verbleib der prächtigen Eichen, die er während
Jhrer Abweſenheit aus dem Samenſchlag Jhres
Reviers hat herausſchlagen laſſen, anſtatt die
minder guten und minder geſunden Eichen zu
entfernen.“

„Schwerlich,“ murmelte Eugen.“
„Jch bin im Gegentheil ebenſo feſt davon über-

zeugt, wie auch, daß das Geheimniß ſich auf-
klären wird, das bis jetzt noch den Mörder des
Oberförſters verhüllt. Lebten wir in Frankreich.
ſo würde die erſte Frage lauten Ou est la
kemme? Es iſt für das weibliche Geſchlecht
nicht eben ſchmeichelhaft, als die Quelle alles
Uebels bezeichnet zu werden und das gerade von
der galanteſten Nation.“

Er lachte, während das Geſicht ſeines Be
gleiters jäh aufflammte. Werner bemerkte es
und ſagte ablenkend: „Das ſchauerliche Ereigniß
hat uns Alle nervös gemacht. Aber für Sie
ſpringt doch ein Gutes heraus und das freut
mich aufrichtig. Das Schickſal, das Jhnen bei
Jhrem Eintritt in unſeren Wald ſo unfreund-
lich begegnete, iſt Jhnen Genugthuung ſchuldig.“

„Jch fürchte, es bleibt mein Schuldner aber
ich danke Jhnen für Jhre gute Geſinnung den-
noch,“ erwiderte Eugen mit einem melancholiſchen
Lächeln.

„Werden Sie nur kein Schwarzſeher,“ er
muthigte der Andere. „Nehmen Sie ſich ein
Beiſpiel an dem Manne dort, den das rauhe
ſe nicht hindert, behaglich im Freien zu
itzen.“

Zwiſchen den Bäumen zur Linken wurde der
See ſichtbar und auf der Chauſſee an deſſen
Ufer ſaß der von Werner Bezeichnete auf einem
Haufen zerkleinerter Steine. Wind und Regen
ſchienen ihn in der That nicht zu kümmern, er
ſaß unbeweglich, die Unterarme auf den Knieen
ruhend und zwiſchen ſeinen Beinen zu Boden
ſchauend. Den gekrümmten Rücken hatte er dem
See zugewendet, der heute in düſterm Grau dalag.

„Es iſt der Raduſch,“ ſagte Eugen, der ihn
an dem Hute von ſchwarzem Glanzleder erkannte.

„Ah, der jetzige Chauſſee-Aufſeher und frühere
Wilderer,“ äußerte Werner, indem er ſtehen blieb,
um ſich zu verabſchieden. „Der Mann hat
früher den Gerichten viel zu ſchaffen gemacht
und ich glaube nicht, daß er durch den Glanz-
lederhut mit dem gräflichen Wappen von ſeiner
Leidenſchaft geheilt worden iſt. Die Waldwärter
glauben es auch nicht. Aber was wollten ſie
bisher thun, da der Mann durch Jhre Dazwiſchen-
kunft plötzlich in die Gunſt des Amtsvorſtehers
und Oberförſters gerathen war? Sollte er aber
dus Wildern wirklich aufgegeben haben, ſo hat
er es mit einer noch ſchlimmeren Paſſion ver
tauſcht. Man hat mir erzählt, daß er in den
letzten Wochen ſelten nüchtern geweſen ſei.
Doch jetzt will auch ich machen, daß ich unter
Dach und Fach komme.“

Er ſchüttelte Eugen die Hand und kehrte um.
Eugen drückte den Hut zum Schutze gegen den
Sprühregen tiefer in die Stirn und beſchleunigte
den Schritt, um raſch wieder unter die Bäume
zu kommen. Gerade dort, wo ſein Heimweg von
der offenen Chauſſee ablenkte, ſaß Raduſch auf
den Steinen. Sein Ohr mußte trotz des vom
Regen erweichten Bodens und des entgegen-
ſtchenden Windes die Schritte gehört ha-
ben. Denn er wandte ſein breites bart-
loſes Geſicht gegen den Herankommenden, er-
hob ſich und berührte grüßend die Krempe
ſeines Lederhutes. Eugen war der einzige Forſt
beamte, den er ſeines Grußes würdigte, ein Be
weis, daß er ihm ſeine Hülfe in der Noth nicht
vergeſſen hatte. Angeſprochen hatte er Eugen
ſeitdem nie, heute ſchien er es zu beabſichtigen,
denn er trat einen Schritt näher und in ſeinen
grauen Augen lag etwas wie eine Frage, wes-
halb Eugen ſtehen blieb.

„Sie kommen vom Begräbniß?“ fragte Raduſch
nach kurzem Zögern und ſah ſich um, als ob er
ſich vergewiſſern wollte, daß ihn ſonſt niemand
hörte.

„Allerdings,“ antwortete Eugen verwundert.
„Waren Sie nicht auch auf dem Kirchhofe

Raduſch ſchüttelte den Kopf, deſſen maſſiver
Unterkiefer dem Geſichte einen leidenſchaftlich
energiſchen Charakter gab. „Dort kommt Einer
Zeit genug hin, wenn er todt iſt“, ſagte er. „Und

ſie haben ihn mit allen Ehren begraben und
der Herr Pfarrer hat erzählt, daß es keinen
beſſeren Menſchen gegeben hat als ihn Nicht
wahr

Eugen blickte ihn mißtrauiſch prüfend an. Er
war wohl auch jetzt angetrunken, obgleich ſeine
ſchmächtige mittelgroße Geſtalt feſt auf den
Füßen ſtand. Raduſch errieth den Argwohn
Eugens. „O, ich bin nicht betrunken,“ verſicherte
er. „Es iſt mir nur ſo in meine Gedanken ge-
kommen, wie ich hier ſaß. Eben hier hab' ich's
denken müſſen, daß Einer im Leben und im
der vor der Welt viel Ehr' haben kann und

0

Er brach wie erſchreckend ab denn über den
Wipfeln erhob ſich ein wildes Krächzen, das ſich
raſch näherte und auch Eugen's Aufmerkſamkeit
auf ſich zoz. Ein Schwarm Krähen verfolgte
einen Habicht. Wüthend ſtieß bald der eine,
bald der andere von den ſchwarzen Vögeln auf
den Räuber, der es vergebens verſuchte, ſich über
ſie emporzuſchwingen. Raduſch ſchüttelte drohend
die Fauſt gegen die krächzende Jagd, die gerade
über der Stelle, wo die Leiche des Oberförſters
gefunden worden, einen Augenblick zum Stehen
kam, indem der Habicht die Schaar ſeiner hitzigen
Verfolger durchbrechen wollte. Dann nahm er
ſeine Flucht über den See, wo er plötzlich wie
ein Blitz herabſtieß, ſeine Flugrichtung änderte,
ohne ſich wieder zu erheben, und dem Walde
am unteren Ende des See's zuſtrebte. Dort
verſchwand er, bevor die durcheinander wirbeln-
den Krähen ihn einzuholen vermochten. Mit
wüthendem Geſchrei kreiſten ſie über den Wipfeln,
wo er eingefallen war.

Raduſch, der die Jagd mit geſpannten Blicken
verfolgt hatte, lachte verächtlich kurz auf. „Plum-
pes, ſtinkendes Volk,“ murmelte er und wandte
ſich wieder zu dem Revierförſter. Dieſer aber
war verſchwunden. Er hatte unterdeſſen den
Seitenweg eingeſchlagen, den er, in ſchweren Ge
danken vor ſich niederſchauend, langſam verfolgte.
Einmal blieb er ſtehen und ächzte in den Nebel-
regen, der ſeinen grauen kalten Schleier über
Wald und See breitete: „Verloren! Verloren!“

Und der Verzweiflung nahe fühlte ſich auch
die arme Trude. Mit einer an ihr befremden-
den Hartnäckigkeit hatte ſie ſich geweigert, an der
Beſtattung ihres Bräutigams Theil zu nehmen
und ſo war denn auch die Mutter zu Hauſe
geblieben und der Sägemüller allein gegangen.
Sie empfand gegen den Todten eine Erbitterung,
wie nicht gegen den Lebenden. Vergebens hatte
ſie jeden Tag gehofft, daß Eugen ſie an die
Blutbuche beſtellen würde, um ihr zu ſagen, daß
die Arbeiten und Pflichten, die der plötzliche
Todesfall ihm auferlegt endlich abgethan ſeien.
Die Mutter lobte es, daß er die Schicklichkeit
beobachtete und nicht ſogleich als Freier im
Hauſe erſchien. Allein, was fragt ein liebendes
Herz nach leeren Formen? Und wenn Eugen
über und über in Geſchäften ſtak, ſo hätte er
doch wenigſtens einmal an der Mühle vorüber-
gehen können, damit ſie ihn nur ſähe. Die
Sehnſucht nach ihm zerwühlte ihr Sinn und
Herz und es half ihr nichts, daß ſie ſich keine
müßige Stunde gönnte

Heute am Begräbnißtage war ſie feſt über-
zeugt, daß er von Altenrode über die Mühle
zurückkehren würde. Seit der Mittagsſtunde ſaß
ſie wie gebannt an dem Fenſter in der Wohn
ſtube. Der Vater kam von dem Begräbniſſe
nach Hauſe und zwar in ungewöhnlich guter
Laune, allein der Revierförſter Eugen Lindenau
ließ ſich auf der Landſtraße nicht blicken. Auch
erwähnte ſeiner der Vater nicht, der viel von
dem Leichenbegängniß und der Bewirthung in
der Oberförſterei erzählte. Der Himmel ſchönte
ſich auf, die Sonne trat hervor, über den See
ſpannte ſich ein ſiebenfarbiger Bogen, allein
Eugen kam nicht. Es begann zu dämmern und
zu dunkeln, aber er kam nicht, und ihr Herz
wurde bänger und trüber.

Voll Sehnſucht holte ſie, bevor ſie ſich in
ihrem Stübchen zu Bett legte, Eugen's Photo-
graphie aus ihrer Kommode hervor. Es war
ein ſchlechtes und unähnliches Lichtbild, wie
ſolche von fliegenden Künſtlern auf Jahrmärkten
und Volksfeſten in wenigen Minuten hergeſtellt
werden. Trudens Augen erblickten ihn jedoch
wie er in Wirklichkeit ausſah und das Bild er-
innerte ſie an den ſchönen Tag, an dem es auf-

genommen worden. (Fortſ. f.)
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